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(Sperrfrist: 11. Mai 2009, 9.15 Uhr)
Jahrespressekonferenz 2009
Schweizer Aluminium-Industrie spürt Auswirkungen der Wirtschaftskrise
2008 sank der Aluminium-Einsatz in der Schweiz um 4 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Durch die Wirtschaftskrise sind die bedeutendsten Anwendungsmärkte eingebrochen. Eine Verbesserung der Situation wird frühestens 2010 erwartet.
Rund 80 Prozent der hierzulande hergestellten Aluminium-Halbzeuge werden exportiert, vornehmlich in den EU-Raum. Gegenüber dem Rekordjahr 2007 sanken die Gesamtablieferungen der Schweizer Walz- und Presswerke inklusive der Exporte um 5,8 Prozent auf 166‘400 Tonnen. Der Aluminiumeinsatz im Inland zeigte eine Reduktion von 4 Prozent auf 183‘800 Tonnen - das entspricht 25,2 kg Aluminium pro Kopf in der Schweiz. Bei den Schweizer Leichtmetallgiessern reduzierte sich das verarbeitete Volumen um 5,6 Prozent auf 21‘919 Tonnen. Dies vor allem durch den drastischen Rückgang beim Druckguss um 12,1 Prozent auf 14‘473 Tonnen. 

Druck-Gussteile werden überwiegend in der Automobilindustrie eingesetzt, die bekanntlich von der globalen Krise stark betroffen ist. Demgemäss hat sich die Situation zugespitzt: Im ersten Quartal 2009 lag die verarbeitete Tonnage im Leichtmetall-Guss nur noch bei 3‘700 Tonnen gegenüber 6‘100 Tonnen im Vorjahr. Dies entspricht einem dramatischen Minus von 40 Prozent. Die Einführung von Kurzarbeit und die Stilllegung von Produktionseinheiten waren in vielen Betrieben unumgänglich.
Die Innovationskraft der Schweizer Leichtmetallgiesser in der Herstellung noch leichterer Druckgussteile für die Fahrzeug- und Transportindustrie ist jedoch ungebrochen. Mit der Entwicklung und Produktion von Gusslösungen für Hybrid- und Elektroantriebe bewegt man sich in diesen Zukunftsmärkten ebenso an der Spitze wie im Energiebereich mit neuen, komplexen Kokillen-Gussteilen. Speziell hierfür wurde 2008 in neue Maschinen und Produktionsanlagen investiert.
Die Oberflächenveredler verzeichneten im Jahr 2008 eine Umsatzsteigerung von 5 Prozent gegenüber dem Vorjahr, denn die Nachfrage - im Maschinenbau genauso wie im Bauwesen – war anhaltend positiv für anodisierte Aluminiumoberflächen „made in switzerland“. Durch die Konjunktureinbrüche in der Exportwirtschaft mussten die Oberflächenveredler im laufenden Jahr allerdings einen scharfen Umsatzknick von bisher minus 30 Prozent in Kauf nehmen.
Durch die Wirtschaftskrise sind die bedeutendsten Anwendungsmärkte der gesamten Schweizer Aluminium-Industrie eingebrochen: Die in zahlreichen Ländern ergriffenen Konjunkturfördermassnahmen für die Automobilindustrie, wie beispielsweise in Deutschland die Einführung einer Abwrackprämie, haben zwar den Absatz von Neuwagen gestützt, aber vor allem eine Verlagerung der Verkäufe zu kleineren Fahrzeugen gebracht, bei denen der Aluminiumanteil naturgemäss deutlich geringer ist. Auch der Nutzfahrzeugmarkt verzeichnete 2008 einen starken Absatzrückgang.
Erfreulich weiter nach oben bewegte sich dagegen im Jahr 2008 erneut der Absatz bei den Schienenfahrzeugen, in der Busindustrie sowie im Flugzeugbau. Aufgrund geplanter Investitionen in den öffentlichen Verkehr sowie in noch leichtere Flugzeuge zur Reduktion der Schadstoff-Emissionen, geht man hier von einer anhaltend stabilen Auftrags- und Beschäftigungslage aus. Bei den Verpackungen und im Bauwesen konnte das Umsatzniveau von 2007 auch im letzten Jahr gehalten werden.
In den Bereichen Maschinenindustrie und Elektrotechnik musste die Schweizer Aluminium-Industrie in den letzten sechs Monaten Einbussen von bis zu 30 Prozent verkraften, wobei insbesondere der Textilmaschinenbau bereits im letzten Sommer von der Krise stark betroffen war. Selbst die Wachstumsbranche der erneuerbaren Energien wurde vom Abwärtstrend erfasst. „In denen von der Krise stark betroffenen Anwendungsgebieten wird erst im Jahr 2010 mit einer nachhaltigen Verbesserung der Situation gerechnet“, erklärte Markus Tavernier, Präsident des Aluminium-Verbandes der Schweiz, anlässlich der Jahrespressekonferenz 2009 in Zürich.
Ökobilanz stimmt - Recycling nimmt zu
Aluminium kann beliebig oft und ohne Qualitätseinbussen wiederverwertet werden und zählt damit zu den wichtigsten Werkstoffen, die im Sinne der Nachhaltigkeit immer wieder in den Stoffkreislauf zurückkommen. Bereits über 35 Prozent des weltweiten Aluminiumbedarfs werden durch wiederverwertetes Metall gedeckt. Das durch Umschmelzen von Aluminiumschrott wieder gewonnene Material ist Hüttenaluminium absolut ebenbürtig. Beim Umschmelzen können bis zu 95 Prozent des Energiebedarfs der Hüttenaluminiumgewinnung eingespart werden.

In der Schweiz gehen bereits 9 von 10 Dosen ins Recycling; bei den Tiernahrungsschalen aus Aluminium liegt die Sammelquote bei 80 Prozent; bei den Tuben bewegt sich der Anteil bei über 50 Prozent und bei den Kaffeekapseln aus Aluminium sogar bereits bei rund 60 Prozent. Im Bau- und Transportwesen sowie im Maschinenbau liegt die Recycling-Quote schon seit längerem bei über 90 Prozent. 
Zürich, 11. Mai 2009.
Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte an:

Aluminium-Verband der Schweiz (alu.ch),
Marcel Menet, Geschäftsführer, Tel. 044  251 45 24, menet@alu.ch
Pressestelle:

c/o Woehrle Pirola Marketing und Kommunikation AG,

Claudia-Regina Flores, Tel. 044 245 86 88, flores@woehrlepirola.ch
Zahlen- und Textdokumente stehen für Sie unter www.alu.ch/Presse.html zum Download bereit.




















1
Seite 2 von 2

